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Charismatische Erneuerung 1ın der Pfarre

Das ist für manche Priester eıne chreckvorstellung, für andere eın TUN e111-

ster Besorgnis, für ein1ge auch Anlafß offnung und Freude Das Wort ‚‚cha-
rismatisch“‘‘ ist mancherorts eın Reizwort mıit negatıvem kzen Vielfach
herrscht die Vorstellung, da{fs die ‚„‚Charismatische Erneuerung“ mehr Probleme
in einer Gemeinde chaffe als löse. 50 verschließen sich viele Priester ZUTeil aus

ehrlicher pastoraler V erantwortung.
Neigen nicht VOT em gewlsse problematische Iypen den Charismatikern?
Sollte sich eın moderner, kritischer, engaglerter Christ nıicht davon ernhalten? Es
mu{fs en zugegeben werden, dafß manche Gebetsgruppen der charismatischen
Erneuerung sektenhafft: Züge aufweisen oder cht überwunden en, jeden-

och nıicht voll In der Kirche integriert sSind. Mancherorts ist freikirchlicher
Einfluß wirksam. Andere Gruppen führen ın Pfarren eın Sonderdasein, bleiben
Randgruppen, erliegen der Versuchung elitärer Überheblichkeit, stagnıeren,
werden cht angeNOMMEN.
1ele weitherzige Priester verhalten sich ach der Art des amaliel, andereen
‚‚nichts dagegen” oder sind ‚‚posiıtiv” eingestellt, bleiben aber persönlich distan-
zert Andere wieder bauen ın eklektischer Weise Brauc  ares 1ın ihre Pastoral eın
Es ist für Priester nıicht leicht, sich ganz auf diesen Weg einzulassen:.: Ich weifls 1es
aus eigener Erfahrung. Es 21bt echte Barrieren: fragwürdige orgänge 1ın Gebets-
gruppen, Mißverständnisse, Fehlinformationen, aber oft auch persönliche ngs
VOT einer ungewohnten Anforderung.

Mißverständnisse und Fe  informationen
Wird ın den edien VO der charismatischen Erneuerung berichtet, annn erfährt
INan VO  3 Menschen, die mıiıt erhobenen Händen beten der 1n Sprachen sıngen.
Es ist verständlich, WenNnn Ina  — angesichts des scheinbar enthusiastischen, eINO-

tionalen Gebarens in eine emotionale Ablehnung verfällt el kommt jedoch
1UT eine auffallende Aufßenseite ın den 1C die INa  — iın die gewohnten Katego-
ren relig1iösen Verhaltens cht einordnen kann und sehr leicht emotional ab-

Damiıt wird deru für das Eigentliche dieser Erneuerung versperrt.
In einer eıt nüchterner Sachlichkeit ıst emotionales Verhalten verpont. EmoHho-
nNe  — dürtfen ohl Fußballplatz aut werden. Im kirchlichen Bereich, bel relig1Ö-
sen Außerungen, sind WIT heute VO  - verschiedensten Hemmungen gepragt und
gelähmt. Wenn Menschen ihren Glauben un!: ihre Freude ber die rlösung
ganzheitlich, also auch mıit dem Körper Zu Ausdruck bringen, stöfst das auf
Abwehrreaktionen 1ele TiSsSten und auch Priester können da nicht mi1t leg

vielleicht daran, da{s ohl Verstand un Wille, nicht aber Gemüt
un: uUuNsSsSeTeE Emotionen verchristlicht sind? Spüren cht viele ganz deutlich,
da{fs bei den oft mühevollen Andachtsübungen das Herz Zanz woanders ist?
Verbreitet ist auch die Vorstellung, da{fs Gebetsgruppen gemeinsames und SPON-
anes Beten pflegen wollen, religiöse Erfahrungen suchen, sich 1n eine übertrie-
ben fromme und realitätsferne Scheinwelt flüchten, aber den harten Dienst der
Welt scheuen. Mag se1n, da{fs manche Gebetsgruppen diesen Eindruck erwecken.
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Charismatische Erneuerung in der Pfarre 

Das ist für manche Priester eine Schreckvorstellung, für andere ein Grund zu ern­
ster Besorgnis, für einige auch Anlaß zu Hoffnung und Freude. Das Wort „cha­
rismatisch" ist mancherorts ein Reizwort mit negativem Akzent. Vielfach 
herrscht die Vorstellung, daß die „Charismatische Erneuerung" mehr Probleme 
in einer Gemeinde schaffe als löse. So verschließen sich viele Priester zum Teil aus 
ehrlicher pastoraler Verantwortung. 
Neigen nicht vor allem gewisse problematische Typen zu den Charismatikern? 
Sollte sich ein moderner, kritischer, engagierter Christ nicht davon fernhalten? Es 
muß offen zugegeben werden, daß manche Gebetsgruppen der charismatischen 
Erneuerung sektenhafte Züge aufweisen oder nicht überwunden haben, jeden­
falls noch nicht voll in der Kirche integriert sind. Mancherorts ist freikirchlicher 
Einfluß wirksam. Andere Gruppen führen in Pfarren ein Sonderdasein, bleiben 
Randgruppen, erliegen der Versuchung zu elitärer Überheblichkeit, stagnieren, 
werden nicht angenommen. 
Viele weitherzige Priester verhalten sich nach der Art des Gamaliel, andere haben 
,,nichts dagegen" oder sind „positiv" einges teilt, bleiben aber persönlich distan­
ziert. Andere wieder bauen in eklektischer Weise Brauchbares in ihre Pastoral ein. 
Es ist für Priester nicht leicht, sich ganz auf diesen Weg einzulassen. Ich weiß dies 
aus eigener Erfahrung. Es gibt echte Barrieren: fragwürdige Vorgänge in Gebets­
gruppen, Mißverständnisse, Fehlinformationen, aber oft auch persönliche Angst 
vor einer ungewohnten Anforderung. 

Mißverständnisse und Fehlinformationen 
Wird in den Medien von der charismatischen Erneuerung berichtet, dann erfährt 
man von Menschen, die mit erhobenen Händen beten oder in Sprachen singen. 
Es ist verständlich, wenn man angesichts des scheinbar enthusiastischen, emo­
tionalen Gebarens in eine emotionale Ablehnung verfällt. Dabei kommt jedoch 
nur eine auffallende Außenseite in den Blick, die man in die gewohnten Katego­
rien religiösen Verhaltens nicht einordnen kann und sehr leicht emotional ab­
lehnt. Damit wird der Blick für das Eigentliche dieser Erneuerung versperrt. 
In einer Zeit nüchterner Sachlichkeit ist emotionales Verhalten verpönt. Emotio­
nen dürfen wohl am Fußballplatz laut werden. Im kirchlichen Bereich, bei religiö­
sen Außerungen, sind wir heute von verschiedensten Hemmungen geprägt und 
gelähmt. Wenn Menschen ihren Glauben und ihre Freude über die Erlösung 
ganzheitlich, also auch mit dem Körper zum Ausdruck bringen, so stößt das auf 
Abwehrreaktionen. Viele Christen und auch Priester können da nicht mit. Liegt 
es vielleicht daran, daß wohl unser Verstand und Wille, nicht aber unser Gemüt 
und unsere Emotionen verchristlicht sind? Spüren es nicht viele ganz deutlich, 
daß bei den oft mühevollen Andachtsübungen das Herz ganz woanders ist? 
Verbreitet ist auch die Vorstellung, daß Gebetsgruppen gemeinsames und spon­
tanes Beten pflegen wollen, religiöse Erfahrungen suchen, sich in eine übertrie­
ben fromme und realitätsfeme Scheinwelt flüchten, aber den harten Dienst an der 
Welt scheuen. Mag sein, daß manche Gebetsgruppen diesen Eindruck erwecken. 
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ber mMu klar gesagt werden: das sind keine Gebetsgruppen der charismati-
schen Gemeindeerneuerung, auch wWenn S1E sein vorgeben. erdings be-
steht ın uNseienNn Landen, 1M deutschen 5Sprachgebiet, die ersuchung Flucht
1n eine fromme, weltferne nnerlichkeit, un 1es nicht erst heute, wıe viele her-
Öömmliche Kirchenlieder zeigen.
eıters wird VO  - charismatischer ‚‚Bewegung” gesprochen, W as S1€e neben
ere ewegungen stellt Die Seelsorger mussen aber für alle ewegungen en
sSEeIN. Würden S1E sich ganz auf die charismatische ewegung einlassen, muUu{fs-
ten S1e andere ewegungen ın nicht verantwortbarer Weise vernachlässigen. Sie
wollen un urien ihre Pfarre nicht ber einen Leisten schlagen, alle ın einNe Rich-
(ung drängen un anderes, bisher Gewachsenes abwürgen.
Es 21Dt bei Gebetsgruppen Fehlentwicklungen. Der geistliche Proze{fs ın diesen
Gemeinschaften braucht ringen den Dienst des Priesters. Entfällt dieser, annn
mussen Ausfallserscheinungen autftreten. Dies jeg In der atur der Kirche als
Leib T1S mıit vielen j1edern Es ist zuweni1g, Wenn eın Pfarrer chts die
ebetsgruppe In seiner arre hat, wenn er „datur“ 1St, We er abwartet, ob et-
Was (zutes daraus wird Es ist zuwen1g, Wenn CT ab un: el ist Es ist aber
auch zuviel, Wenn eTr rasch greifbare Ergebnisse ordert und irigieren bzw auf-
gabenstellend eingreift. ute Früchte brauchen Zeit Unreife Früchte sind rascher
da, bleiben aber ungeniefbar. Wie aber coll eın vielbeschäftigter Pfarrer zusätzlich
eit inden?
uch der Priester braucht eıne geistliche Gemeinschaft Findet er S1e nicht, annn
werden auch bel ihm Ausfallserscheinungen auftreten; annn ann für die

Gemeinde nicht voll ‚‚Geistlicher” seın Mufß diese Gemeinschaft aber
eine Gebetsgruppe sein? Kann er nicht auch 1ın anderen geistlichen ewegungen

seinem un der Gemeinde egen beheimatet sein? Hier tauchen viele Fragen
auf Zuerst aber mMu geklärt werden, W as charismatische Gemeindeerneuerung
ist

Fortdauer des Pfingstereignisses
‚,‚ Wır rleben ın der Kirche einen Augenblick, der In besonderer Weise VO eili-
CM Geist gekennzeichnet ist Überall verlangen die Menschen danach, ih nicht
1U  — besser erkennen, WIE hn die Schrift offenbart, sondern sich auch miıt
bereitem Herzen ihm anzuvertrauen‘‘!.
Seit 1972 zeıgen sich 1Im deutschen prachraum Ansätze einer ‚‚Charismati-
schen Gemeindeerneuerung”. In ihr sSind vielfältige theologische, pastorale un
spirıtuelle Impulse wırksam, die seit eginn uUuNseTeSs Jahrhunderts aufgebrochen
sind: VOT lem die Liturgische ewegung, Bibelbewegung, ()kumenische EW Ee-
SUuNgs, Wiederentdeckung des gemeinsamen Priestertums, Mitverantwortung al-
ler Gläubigen für die Verkündigung und für die missionarische Verlebendigung
der Kirche eıters ist die Neubesinnung auf das irken des Geistes und die
charısmatische Dimension der Kirche ıIn Theologie un! pastoraler Praxis ın ihr
wirksam. All diese Erneuerungsbestrebungen fanden einen richtungsweisenden
Niederschlag 1 I1 Vatikanischen onziıl Die ‚‚Charismatische Erneuerung ın
der Katholischen Kirche‘‘ entstand 1967 In Nordamerika In ihr werden be-
stimmte Geistesgaben 1E erfahren, die In den urchristlichen Gemeinden le-

Paul Evangelii nuntiandı

Aber es muß klar gesagt werden: das sind keine Gebe tsgruppen der charismati­
schen Gemeindeerneuerung, auch wenn sie es zu sein vorgeben. Allerdings be­
steht in unseren Landen, im deutschen Sprachgebiet, die Versuchung zur Flucht 
in eine fromme, weltferne Innerlichkeit, und dies nicht ers t heute, wie viele her­
kömmliche Kirchenlieder zeigen . 
Weiters wird von charismatischer „ Bewegung" gesprochen , was sie neben an-

' dere Bewegungen stellt. Die Seelsorger müssen aber für alle Bewegungen offen 
sein. Würden sie sich ganz auf die charismatische Bewegung einlassen, so müß­
ten sie andere Bewegungen in nicht vera ntwortbarer Weise vernachlässigen . Sie 
wollen und dürfen ihre Pfarre nicht über einen Leis ten schlagen, alle in eine Rich­
tung drängen und anderes, bisher Gewachsenes abwürgen . 
Es gibt bei Gebetsgruppen Fehlentwicklungen . Der geistliche Prozeß in diesen 
Gemeinschaften brau cht dringend den Dienst des Priesters. Entfällt d ieser, dann 
müssen Ausfallserschein ungen auftreten. Dies liegt in der Natur der Kirche als 
Leib Chris ti mit vielen Gliedern. Es is t zuwenig, wenn ein Pfarrer nichts gegen die 
Gebetsgruppe in seiner Pfarre hat, wenn er „ dafür" ist, wenn er abwartet, ob et­
was Gutes daraus wird. Es is t zuwenig, wenn er ab und z u dabei ist. Es is t aber 
a uch zuviel, wenn er rasch greifbare Ergebnisse fordert und dirigierend bzw . auf­
gabenstellend eingreift. Gute Früch te brauchen Zeit. Unreife Früchte sind rascher 
da, bleiben aber ungenießbar. Wie aber soll ein vielbeschäftigter Pfarrer zusätzlich 
Zeit finden? 
Auch der Priester braucht eine geistliche Gemeinschaft. Findet er sie nicht, dann 
werden auch bei ihm Ausfallserscheinungen auftreten; er kann dann für die 
ganze Gemeinde nicht voll „Geistlicher" sein. - Muß diese Gemeinschaft aber 
eine Gebetsgruppe sein? Kann er nicht auch in anderen geis tlichen Bewegungen 
zu seinem und der Gemeinde Segen beheimatet sein? Hier tauchen viele Fragen 
auf. Zuers t aber muß geklärt werden, was charismatische Gemeindeerneuerung 
is t. 

Fortdauer des Pfingstereignisses 

,, Wir erleben in der Kirche einen Augenblick, der in besonderer Weise vom H eili­
gen Geist gekennzeichne t ist. überall verlangen die Menschen danach, ihn nicht 
nur besser zu erkennen, so wie ihn die Schrift offenbart, sondern sich auch mit 
bereitem Herzen ihm anz uvertrauen" 1 . 

Seit 1972 zeigen sich im deutschen Sprachraum Ansätze zu einer „ Charismati­
schen Gemeindeerne uerung" . In ihr sind vielfältige theologische, pastorale und 
spirituelle Impulse wirksam, die seit Beginn unseres Jahrhunderts aufgebroche n 
sind : vor allem die Liturgisch e Bewegung, Bibelbewegung, Okumenische Bewe­
gung, Wiederentdeckung des gemeinsamen Priestertums, Mitveran twortung al­
ler Glä ubigen für die Verkündigung und für die missionarische Verlebendigung 
der Kirche. Weiters is t die Neubesinnung auf das Wirken des Hl. Geistes und die 
charisma tische Dimension der Kirche in Theologie und pastoraler Praxis in ihr 
wirksam. All diese Erneuerungsbestrebungen fande n einen richtungsweisenden 
Niederschlag im II. Vatikanischen Konzil. Die „ Charismatische Erneuerung in 
der Katholischen Kirche" ents tand um 1967 in Nordam erika. In ihr werden be­
stimmte Geistesgaben ne u erfahren, die in den urchris tlichen Gemeinden le -

1 Paul VI., Evangelii nuntiandi 75. 
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bendig Verlaufe der eschichte aber ın den Hintergrund getreten sSind.
‚‚Charismatisch”“‘ bedeutet ‚‚gnadenhaft”‘ Charısma Gnadengabe) und
ZU Ausdruck bringen, da{fß die Erneuerung der 1IrC un ihrer Gemeinden
eschen Gottes ist. Die Selbstbezeichnung ‚‚Gemeinde-Erneuerung” will
SCH, da{fs der Geist Gottes die VO  _- ihm geschenkten charismatischen Impulse In
den Dienst einer Erneuerung der (jemeinden und Ordensgemeinschaften stellt
Kardınal Suenens tellte bei seıinen Ausführungen VOT Priestern in Wiıen (Ober-
laa, ausdrücklich fest, dafß diese Erneuerung ‚„‚keine organısıerte Be-
WEeEgUNg neben anderen Bewegungen”‘ ist GSie ist eın ‚‚Antrieb des (jeistes ın
der Kirche Vo  a} heute, eine Inspiration, eın lebendiges ehen, ein rühling, eine
na  © die die Kirche Vo  — heute durchdringt!”
Das en des Geistes älßt sich nıiıcht In eine ‚‚Bewegung“ 1mM soziologischen
Sinne einengen. ESs geschie überraschend und 1ın taunenswerter Weise VO  3

ott her Es ist ohl eine Antwort auf den gegenwärtigen Hunger vieler ach
5opiritualität. ott wendet sich ın ungeschuldeter 1e Massen VO Menschen

gie{ßt seinen Geist aus bereselisc Menschen suchen nicht L1IUT Gott,
sondern finden ihn auch; S1e werden VO  —; einer inneren Dynamika S1€E CIND-
fangen Kraft ZUINN Dienst ıIn der Kirche un iın der Gesellschaft Sie en aus
strömenden Quellen.
Dieses charismatische irken des Geistes iıst eıNe Fortdauer des Pfingstereignis-
5C5, un sOomıt nicht nNeu Alles en In der Kirche WarTr un! ist geistgewirkt. Neu
ist die Intensität dieser Dynamik un hre Auswirkung 1mM gesamtmenschlichen
Bereich In einer Zeıt, In der ungeheure Wandlungen die Welt verändern, und
gleich geistliche Dürre un sichtbare NnmMmaC die Kirche befallen en Wır
Christen werden zunehmend den Glauben unseTe menschlichen Weisheiten
un Aktivitäten aufgeben mussen, uUNSEeTET Verliebtheit In uge Planungen un
Strategien, ıIn etihoden un Techniken der Pastoral; WIT verlieren auch immer
mehr die weltlichen Machtmitte der konstantinischen Epoche. In dieser kriti-
schen Periode oibt Zzwel Reaktionen: die eine können WIT ıIn den Krisen des Vol-
kes Tae e1im Wüstenzug studieren; S1€e OSse un!:! streıiten untereinander
und WIsSsen alle möglichen Kezepte ZUT Krisenbewältigung. [Die andere KReaktion
ist die adikale Glaubenshingabe ott ın äaußerer un innerer Armut un: Kat-
losigkeit. Ahnlich WarTlr die 1LUalon der Jünger ach Ostern; konnte Pfingsten
kommen.
Das ırken des Gottesgeistes bewirkt ın den Menschen eine andlung, die WIT
an Petrus blesen können. Vor Ostern und Pfingsten War elr gläubig und gesetzeSs-
treu a us Tradition; aber eTr konnte un wollte Christus cht SaAanzZ folgen, auch
wenn er 1ın subjektiv ehrlicher un: gutgemeinter relig1öser Eigenwilligkeit und
Selbstsicherheit beteuerte. Christus mu{fte iıh mehrtac schwer tadeln un! Wäal-

nNe Petrus scheiterte 1ın der Nachfolge. All sein guWille und seine Qualitäten
reichten nicht aUuUsS, Apostel Christi werden. DDer Auferstandene hat ih Urc
die Kraft des Geistes völlig umgewandelt. ach Pfingsten ist er eın ZaAMNZ anderer.
Dies aber WarTr nicht sSeINE fromme eistung. asselbe geschie ach dem Mafle
der inneren Offenheit un ach dem Maß(ße der na Gottes ın der ‚‚Geister-
neuerung‘ in der persönlichen Tauf-, Fiırm- un Weiheerneuerung), der viele
heute VO Gott und UrCcC das Zeugnis anderer geführt werden. Aus gelstig ‚„ 10-

Vgl Apg Z

bendig waren, im Verlaufe der Geschichte aber in den Hintergrund getreten sind. 
„Charismatisch" bedeutet „gnadenhaft" (Charisma = Gnadengabe) und will 
zum Ausdruck bringen, daß die Erneuerung der Kirche und ihrer Gemeinden 
Geschenk Gottes ist. Die Selbstbezeichnung „Gemeinde-Erneuerung" will sa­
gen, daß der Geist Gottes die von ihm geschenkten charismatischen Impulse in 
den Dienst einer Erneuerung der Gemeinden und Ordensgemeinschaften stellt. 
Kardinal Suenens stellte bei seinen Ausführungen vor Priestern in Wien (Ober­
laa, 16. 8. 1980) ausdrücklich fest, daß diese Erneuerung „keine organisierte Be­
wegung neben anderen Bewegungen" ist. Sie ist ein „Antrieb des HI. Geistes in 
der Kirche von heute, eine Inspiration, ein lebendiges Wehen, ein Frühling, eine 
Gnade, die die Kirche von heute durchdringt!" 
Das Wehen des Geistes läßt sich nicht in eine „ Bewegung" im soziologischen 
Sinne einengen. Es geschieht überraschend und in staunenswerter Weise von 
Gott her. Es ist wohl eine Antwort auf den gegenwärtigen Hunger so vieler nach 
Spiritualität. Gott wendet sich in ungeschuldeter Liebe Massen von Menschen 
zu, er gießt seinen Geist aus über alles Fleisch2 • Menschen suchen nicht nur Gott, 
sondern finden ihn auch; sie werden von einer inneren Dynamik erfaßt; sie emp­
fangen Kraft zum Dienst in der Kirche und in der Gesellschaft. Sie leben aus 
strömenden Quellen. 

Dieses charismatische Wirken des Geistes is t eine Fortdauer des Pfingstereignis­
ses, und somit nicht neu. Alles Leben in der Kirche war und ist geistgewirkt. Neu 
ist die Intensität dieser Dynamik und ihre Auswirkung im gesamtmenschlichen 
Bereich in einer Zeit, in der ungeheure Wandlungen die Weltverändern, und zu­
gleich geistliche Dürre und sichtbare Ohnmacht die Kirche befallen haben. Wir 
Christen werden zunehmend den Glauben an unsere menschlichen Weisheiten 
und Aktivitäten aufgeben müssen, unserer Verliebtheit in kluge Planungen und 
Strategien, in Methoden und Techniken der Pastoral; wir verlieren auch immer 
mehr die weltlichen Machtmittel der konstantinischen Epoche. In dieser kriti­
schen Periode gibt es zwei Reaktionen: d ie eine können wir in den Krisen des Vol­
kes Israel beim Wüstenzug studieren; sie murren böse und streiten untereinander 
und wissen alle möglichen Rezepte zur Krisenbewältigung. Die andere Reaktion 
ist die radikale Glaubenshingabe an Gott in äußerer und innerer Armut und Rat­
losigkeit. Ähnlich war die Situation der Jünger nach Ostern; so konnte Pfingsten 
kommen. 
Das Wirken des Gottesgeistes bewirkt in den Menschen eine Wandlung, die wir 
an Petrus ablesen können. Vor Ostern und Pfingsten war er gläubig und gesetzes­
treu aus Tradition; aber er konnte und wollte Christus nicht ganz folgen, auch 
wenn er es in subjektiv ehrlicher und gutgemeinter religiöser Eigenwilligkeit und 
Selbstsicherheit beteuerte. Christus mußte ihn mehrfach schwer tadeln und war­
nen. Petrus scheiterte in der Nachfolge. All sein guter Wille und seine Qualitäten 
reichten nicht aus, Apostel Christi zu werden. Der Auferstandene hat ihn durch 
die Kraft des Geistes völlig umgewandelt. Nach Pfingsten ist er ein ganz anderer. 
Dies aber war nicht seine fromme Leistung. Dasselbe geschieht nach dem Maße 
der inneren Offenheit und nach dem Maße der Gnade Gottes in der „Geister­
neuerung" (in der persönlichen Tauf-, Firm- und Weiheerneuerung), zu der viele 
heute von Gott und durch das Zeugnis anderer geführt werden. Aus geistig„ To-

2 Vgl. Apg 2,17. 
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ten  <4 werden Lebendige, Aaus Traditionschristen werden Apostel, aus Fernste-
henden Aktive Es geschie ein ufwachen, ein Erwecktwerden, eın Wiederge-
borenwerden, eın uftferstehen einem en aus der Fülle Christi Menschen
werden VO  3 Christus a empfangen die na der ekehrung, des lau-
bens, die abe des Gebetes; das Wort der chrwird ihnen Nahrung und Kraft-
quelle wIıe das tägliche Brot, Sakramente werden plötzlich wirksam 1n überra-
schender Welse; Menschen erfahren, Was rlösung ist und freuen sich ber dıe
1e Gottes, sS1e beginnen Gott en für seine Großtaten, werden manchmal
auch übertrieben enthusiastisch. Letzteres äandert sich aber, wenn S1e der Herr 1n
die Kreuzesnachfolge führt
Erneuerung durch den Geist geschie überall, Menschen ganz für otten
sind un sich gegenseıtig geistlic helfen Sie geschie Priestern un Laıen,

Aktiven un Distanzierten, Ordensleuten un Traditionschristen; S1€e BC-
schieht Mitgliedern verschiedenster Gremien, erbande un ewegungen.
Mitglieder der KA, der Aktion 365, Pfadfinder, Focolarıinı, Curs  1stas werden e_

faft, e  j der Hefer umgewandelt, hne ihrer (Gemeinschaft entfremdet WEeTl-
den besondere Berufungen AausgeNOMMEN, Es ist meılne Überzeugung, da{fs die

wieder aufleben könnte; sS1e hat das Charismatische ardijns ber Bord g_
worten. Wiır können feststellen, da{fs viele Ordensleute wieder ein Gespür be-
kommen für die genuine 5Spiritualität ihres Ordens Priesterberufungen brechen
auf. 1Cwenige Priester konnten eın Ja ihrerel un den Z.Öö-

1n Freude en Das irken des Geistes ist eine omIfnung für alle Es
ist die Art des Geistes, nichts verdrängen, vielmehres nNne machen. Cha-
rismatische Gemeindeerneuerung ist eine umfassende Strömung.
Allerdings konkretisiert sich diese Erneuerung christlichen Lebens auch 1in be-
stimmten Formen. Es 1bt eine Methode der FEFinführung 1ın einem Quasi-Erwach-
senenkatechumenat für Getaufte®. Diese Einführung hat entscheidende Paralle-
len 1M Rituale Romanum?®. Menschen brauchen 1m allgemeinen eine ilfe auf ih-
TE Weg der Umkehr, auf dem Weg persönlichen Tauf-, Firm- und eiıhe-
EINCUECTUNG 1n der Gemeinscha der Kirche Diese entscheidenden Schritte auf
dem Weg der Erneuerung christlichen Lebens brauchen die Gemeinschaft der
IIC  e, können LLUT ın der Kirche gefeier werden, sind keine privaten Schritte
unehmend:elfür das iırken des G eistes un:! für se1ine Führung wächst
wieder 1n der kirchlichen Gemeinschaft, konkret 1n Gebetsgruppen. jeder aber
mu gesagt werden, da{fs damit nicht eın Verein entsteht. Es entsteht le-
bendige 1rC  e. die vielfältig 1n vielen Bereichen wirksam wird
Als Analogie können die Exerzitien angeführt werden. uUurc S1€e ist Erneuerung
der Kirche In len Bereichen geschehen, ohne da{fs dadurch ein Verein gegründet
wurde. Bedenkenswert ist auch die geschichtliche Tatsache, da{fs der allgemeine
Reformwiille damals nicht genugte. Es brauchte are konkrete Schritte der Er-

christlichen Lebens Die Exerzitien brachten eine ausgefeilte Methode
Es wird auch heute nicht eine allgemeineel für Gott und eine innere Be-
reitschaft für se1ine Führung genugen Wir brauchen auf diesem Weg Pioniere.
Wir brauchen konkrete Hilfen und mussen, wıe etrus, religiöse Selbstsicherheit

Heribert Mühlen, FEinübung ıIn Cdie christliche Grunderfahrung, Topos- TB Nr. und 4 J (Grüne-
wald, Mainz.
Siehe ‚„„‚Die Felier der kEingliederung kErwachsener In die Kirche”‘, Studienausgabe; Benziger, Her-
der.

ten" werden Lebendige, aus Traditionschristen werden Apostel, aus Fernste­
henden Aktive. Es geschieht ein Aufwachen, ein Erwecktwerden, ein Wiederge­
borenwerden, ein Auferstehen zu einem Leben aus der Fülle Christi. Menschen 

• werden von Christus erfaßt, empfangen die Gnade der Bekehrung, des Glau­
bens, die Gabe des Gebetes; das Wort der Schrift wird ihnen Nahrung und Kraft­
quelle wie das tägliche Brot, Sakramente werden plötzlich wirksam in überra-

ft sehender Weise; Menschen erfahren, was Erlösung ist und freuen sich über die 
Liebe Gottes, sie beginnen Gott zu loben für seine Großtaten, werden manchmal 
auch übertrieben enthusiastisch. Letzteres ändert sich aber, wenn sie der Herr in 
die Kreuzesnachfolge führt. 

Erneuerung durch den Geist geschieht überall, wo Menschen ganz für Gott offen 
sind und sich gegenseitig geistlich helfen. Sie geschieht an Priestern und Laien, 
an Aktiven und Distanzierten, an Ordensleuten und Traditionschristen; sie ge­
schieht an Mitgliedern verschiedenster Gremien, Verbände und Bewegungen. 
Mitglieder der KA, der Aktion 365, Pfadfinder, Focolarini, Cursillis tas werden er­
faßt, neu oder tiefer umgewandelt, ohne ihrer Gemeinschaft entfremdet zu wer­
den - besondere Berufungen ausgenommen. Es ist meine Oberzeugung, daß die 
KAJ wieder aufleben könnte; sie hat das Charismatische Cardijns über Bord ge­
worfen. Wir können feststellen, daß viele Ordensleute wieder ein Gespür be­
kommen für die genuine Spiritualität ihres Ordens. Priesterberufungen brechen 
auf. Nicht wenige Priester konnten ein neues Ja zu ihrer Weihe sagen und den Zö­
libat in neuer Freude leben. Das Wirken des Geistes ist eine Hoffnung für alle. Es 
ist die Art des Geistes, nichts zu verdrängen, vielmehr alles neu zu machen. Cha­
rismatische Gemeindeerneuerung ist eine umfassende Strömung. 
Allerdings konkretisiert sich diese Erneuerung christlichen Lebens auch in be­
stimmten Formen. Es gibt eine Methode der Einführung in einem Quasi-Erwach­
senenkatechumenat für Getaufte3 • Diese Einführung hat entscheidende Paralle­
len im Rituale Romanum4 • Menschen brauchen im allgemeinen eine Hilfe auf ih­
rem Weg der Umkehr, auf dem Weg zur persönlichen Tauf-, Firm- und Weihe­
erneuerung in der Gemeinschaft der Kirche. Diese entscheidenden Schritte auf 
dem Weg der Erneuerung christlichen Lebens brauchen die Gemeinschaft der 
Kirche, können nur in der Kirche gefeiert werden, sind keine privaten Schritte. 
Zunehmende Offenheit für das Wirken des Geistes und für seine Führung wächst 
wieder in der kirchlichen Gemeinschaft, konkret in Gebetsgruppen. Wieder aber 
muß gesagt werden, daß damit nicht ein neuer Verein entsteht. Es entsteht le­
bendige Kirche, die vielfältig in vielen Bereichen wirksam wird. 
Als Analogie können die Exerzitien angeführt werden. Durch sie ist Erneuerung 
der Kirche in allen Bereichen geschehen, ohne daß dadurch ein Verein gegründet 
wurde. Bedenkenswert ist auch die geschichtliche Tatsache, daß der allgemeine 
Reformwille damals nicht genügte. Es brauchte klare konkrete Schritte der Er­
neuerung christlichen Lebens. Die Exerzitien brachten eine ausgefeilte Methode. 
Es wird auch heute nicht eine allgemeine Offenheit für Gott und eine innere Be­
reitschaft für seine Führung genügen. Wir brauchen auf diesem Weg Pioniere. 
Wir brauchen konkrete Hilfen und müssen, wie Petrus, religiöse Selbstsicherheit 

3 Heribert Mühlen, Einübung in die christliche Grunderfahrung, Topos-TB Nr. 40 und 49; Grüne­
wald, Mainz. 

4 Siehe: ,,Die Feier der Eingliederung Erwachsener in die Kirche", Studienausgabe; Benziger, Her­
der. 
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un: gute Eigenwilligkeit aufgeben lernen. Es War auch für Nathanael schwer,
akzeptieren, da{fs gerade eın Nazarethaner Messias sSe1l Es ist für viele, die echt ka-
tholisch SeIN wollen, eiıne Zumutung, da{fs die charismatische Gemeindeer-

ihnen el1C sSe1n sollte
Wenn Nichtkatholiken und auch Nichtchristen VO (Geiste erfaßt werden,
wird doch darauf ankommen, dafß die Katholiken, ja die Kirche sich dieser Er-

öffnen. Nichtchristen verstehen nicht, Was ihnen ın der Geisterfahrung
wıiderfährt Es fehlen ihnen die Weisungen un!: Klarheiten der Offenbarung.
Nichtkatholiken en cht die Fülle der aben, die unl Katholiken gegeben
sSind; S1e können nicht UOrientierung finden aus dem Schatz der geistlichen radi-
hon [DIie kath Kirche ann und mußf( schöpfen A UuSs eiıner großer TIahrun-
gCN; g1bt gewaltige Charismatiker 1n uNnseTeT geistlichen Geschichte Wıren
angesichts der weltweiten rweckung und Erneuerung einen wichtigen Dienst

tun Sonst wird es geschehen, da{s unreife un:! ragwürdige religiöse ano-
IMNEeNeE atz greifen un jel Verheißungsvolles pervertieren. Der 1IrC ist die
abe der Unterscheidung gegeben. Es TO heute aber auch, da{fs die Besten der
uchenden der IC davonlaufen und en mi1t ott anderswo suchen. Es
mufß uns klar se1INn, da{flß reife Erneuerung UrcC unNnseTeE Kirche ommt, oder nicht
kommt Das ist der Ruf der Stunde Es bedeutet, da{fs WIT Ns, wıe viele ın rel-
kirchen und anderswo, ekehren und ott en übergeben mussen,
ZuUur Evangelisation in der Tra des Geistes reif werden. DIie Geschichte der
verschiedenen Erweckungsbewegungen zeigt, da{fs S1IE eiInNne Chance für die Er-

der Kirche sSind. Wo S1e nicht angeNOMM und nicht VO kirchlichen
Dienstamt begleitet wurden, gerieten S1e nicht selten 1n die Isolierung. Damıit
blieben dem en der Gesam  IC wertvolle Kraftquellen verschlossen.

atz für die Erneuerung iın der arre
S50 mancher Pfarrer wird sich angesichts se1ines vollen Terminkalenders fragen,

och eın en für eın Einführungsseminar und für eine Gebetsgruppe frei
Se1IN soll, un! ZWaT OC für oche? Er weifß, da{s auch die Besten der alen
erminüberflutung leiden kın Mehr erscheint vielen unmöglich. Das Problem ist
auf dieser ene nicht lösen.
Das (janze ist eher eine rage des aubens Wenn sich eın Priester e  e und tiefer
aufott einläßt, wird Unmögliches möglich. Ich selber habe MIr ın den schweren
ochen, ıIn denen ich mich auf die Erneuerung eingelassen habe, diese rage
nicht gestellt. Der Anruf Gottes klar. Das Leiden un der relativen
Fruchtlosigkeit rastlosen Einsatzes hatte MIr lange vorher schon stark zugesetz(.
Ich spüuürte deutlich, da{fßs sich meılıne Pastoral andern mufs, daß sich eiınNne Umorien-
therung in der arre ereignen wird Wie das zugehen werde, davon hatte ich
keine Vorstellung.
nner'! VO zweieinhalb ahren ist dann eiıne atemberaubende Entwicklung VOTL sich C
SANSEN., ist mehr möglich geworden, als ich MIır Je edacht habe Über 150 sind VO  - der
Erneuerung erfa(lt worden. Die Räume unNnseTeT Pfarre werden klein ESs gibt wel bis
drei Gebetsabende pPro oche; un zeitweise dazu einen Einführungskurs. Keine Grup-
pe, kein remium ist deswegen umgebracht worden. Viele Arbeit geschieht mıiıt weniger
eit- un aftaufwand, ist weniger ermüdend. er Pfarrgemeinderat ıst VO der FErneue-
LUNg erfaßt, ıst der Motor der Erneuerung der anzen Gemeinde geworden. Die MI1-
glieder sind E eiıner geistlichen FEinheit zusammengewachsen; g1bt kein Gegeneinander
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und gute Eigenwilligkeit aufgeben lernen. Es war auch für Nathanael schwer, zu 
akzeptieren, daß gerade ein Nazarethaner Messias sei. Es ist für viele, die echt ka­
tholisch sein wollen, eine Zumutung, daß z. B. die charismatische Gemeindeer­
neuerung ihnen dabei behilflich sein sollte. 

Wenn Nichtkatholiken und auch Nichtchristen vom Geiste erfaßt werden, so 
wird es doch darauf ankommen, daß die Katholiken, ja die Kirche sich dieser Er­
neuerung öffnen. Nichtchristen verstehen nicht, was ihnen in der Geisterfahrung 
widerfährt. Es fehlen ihnen die Weisungen und Klarheiten der Offenbarung. 
Nichtkatholiken haben nicht die Fülle der Gaben, die uns Katholiken gegeben 
sind; sie können nicht Orientierung finden aus dem Schatz der geistlichen Tradi­
tion. Die kath. Kirche kann und muß schöpfen aus einer Fülle großer Erfahrun­
gen; es gibt gewaltige Charismatiker in unserer geistlichen Geschichte. Wir haben 
angesichts der weltweiten Erweckung und Erneuerung einen wichtigen Dienst 
zu tun. Sonst wird es geschehen, daß unreife und fragwürdige religiöse Phäno­
mene Platz greifen und viel Verheißungsvolles pervertieren. Der Kirche ist die 
Gabe der Unterscheidung gegeben. Es droht heute aber auch, daß die Besten der 
Suchenden der Kirche davonlaufen und Leben mit Gott anderswo suchen. Es 
muß uns klar sein, daß reife Erneuerung durch unsere Kirche kommt, oder nicht 
kommt. Das ist der Ruf der Stunde. Es bedeutet, daß wir uns, wie so viele in Frei­
kirchen und anderswo, bekehren und Gott unser Leben übergeben müssen, um 
zur Evangelisation in der Kraft des Geistes reif zu werden. Die Geschichte der 
verschiedenen Erweckungsbewegungen zeigt, daß sie eine Chance für die Er­
neuerung der Kirche sind. Wo sie nicht angenommen und nicht vom kirchlichen 
Dienstamt begleitet wurden, gerieten sie nicht selten in die Isolierung. Damit 
blieben dem Leben der Gesamtkirche wertvolle Kraftquellen verschlossen. 

Platz für die Erneuerung in der Pfarre 

So mancher Pfarrer wird sich angesichts seines vollen Terminkalenders fragen, 
wo noch ein Abend für ein Einführungsseminar und für eine Gebetsgruppe frei 
sein soll, und zwar Woche für Woche? Er weiß, daß auch die Besten der Laien an 
Terminüberflutung leiden. Ein Mehr erscheint vielen unmöglich. Das Problem ist 
auf dieser Ebene nicht zu lösen. 
Das Ganze ist eher eine Frage des Glaubens: Wenn sich ein Priester neu und tiefer 
auf.Gott einläßt, wird Unmögliches möglich. Ich selber habe mir in den schweren 
Wochen, in denen ich mich auf die Erneuerung eingelassen habe, diese Frage 
nicht gestellt. Der Anruf Gottes war zu klar. Das Leiden unter der relativen 
Fruchtlosigkeit rastlosen Einsatzes hatte mir lange vorher schon stark zugesetzt. 
Ich spürte deutlich, daß sich meine Pastoral ändern muß, daß sich eine Umorien­
tierung in der Pfarre ereignen wird. Wie das zugehen werde, davon hatte ich 
keine Vorstellung. 
Innerhalb von zweieinhalb Jahren ist dann eine atemberaubende Entwicklung vor sich ge­
gangen. Es ist mehr möglich geworden, als ich mir je gedacht habe. über 150 sind von der 
Erneuerung erfaßt worden. Die Räume unserer Pfarre werden zu klein. Es gibt zwei bis 
drei Gebetsabende pro Woche; und zeitweise dazu einen Einführungskurs. Keine Grup­
pe, kein Gremium ist deswegen umgebracht worden. Viele Arbeit geschieht mit weniger 
Zeit- und Kraftaufwand, ist weniger ermüdend. Der Pfarrgemeinderat ist von der Erneue­
rung erfaßt, ist der Motor der Erneuerung der ganzen Gemeinde geworden. Die 35 Mi­
glieder sind zu einer geistlichen Einheit zusammengewachsen; es gibt kein Gegeneinander 
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1n der Arbeit Alle sind e1Ns ın geistlichen Zielsetzungen der Pastoral un arbeiten selb-
ständig ıIn vielfältigen Bereichen mıiıt Freude un Zuversicht. Es gibt kaum zermürbende
Sitzungen, keine innere Müdigkeit oder Kesignation. Von selber erstehen nNeUeEe Arbeits-
kreise un Initiativen, eıne Selbstbesteuerungsgruppe. Als Pfarrer mu{fs ich nicht
mehr drängen un bitten, dafß alle tun les Technische un Urganisatorische be-
SUOTgEN die Mitarbeiter. Ich kann un muß unter ihnen Banz Geistlicher Sein Ja, S Be-
schieht viel geistliches espräch, viel gegenseıitige Deelsorge unter den Laien Es eTrSaM-
meln sıch immer mehr kleine Gemeinschaften den Herrn, legen sich verbindli: Le-
bensregeln auf, selber wachsen un anderen mehr dienen können. Die Leg10
Manıaäa ] ıtt jahrelang unter Stagnation. Ich fragte mich, ob S1e 1Im Umgestaltungprozefs der
Pfarre noch eıinen Platz hat Plötzlich kamen Neue un Jüngere aus den Gebetsgruppen
aufgrund inneren Anrufs. In den verschiedensten Runden un Gruppen wird eEUE: Le-
ben spürbar. Gruppen, die sich dus irgendwelchen Gründen der Erneuerung nıcht geöff-
net aben, zeigen weniıg Fruchtbarkeit un stagnıeren. Und das Paradoxe: Vorher hatte ich
1n meınem Terminkalender keinenen mehr frei Plötzlich fanden sich wöchentlich eın
bis Z7we]l e1i1e Abende für die beiden Gebetsgruppen. 50 ist wWenn I1la  - mıiıt (sott rechnet.

Wenn der Pfarrer die Gnadengabe entfachen läßt, die ın ihm ıst Ir Handauft-
legung des ischofs, wird der ganzen Gemeinde ın Welise dienen kön-
e  = Es werden auch theologisch gewußte, aber praktisch verkümmerte oll-
machten seINeEes Amtes aufleben; wird VO  — ihm en ausgehen. Gemeindeer-
NEUCTUNG ann cht geschehen hne ih In der Zeit der Reformation konnte die
Erneuerung der Kirche cht ohne Hierarchie geschehen. Es ist möglich, da{fs der
Pfarrer Missionar seiner Gemeinde wird Mich persönlich hat ın den Angsten un
Widerständen VOT meinem Einstieg In die Erneuerung das Wort Christi turchtbar
getroffen: Akommt nicht hinein; aber ihr aflt auch die nicht hinein, die hinein-
kommen wollen.‘ (Mit

Gemeindeerneuerung ist möglıich,
WEenNn sich der Pfarrer Sanz darauf inlä{(st!

en den erwähnten äußeren Schwierigkeiten gibt auch tiefe innere 1der-
stände, Angste, Bindungen, Verwundungen, Verhärtungen. Dies es wird der
Erlöser 1ın sanfter Weise überwinden Er hat sich ın der Weihe seıne Priester
gebunden. Der Pfarrer wird aber VOT ott sehr hrlich seıin mussen, wird 1e] be-
ten un sich Zanz für den en und die Führung Gottes öffnen muSssen; azu
wird iıhm der Herr den Weg bahnen [Der Schritt der Weiheerneuerung ist sich
se1it einıgen ahren Gründonnerstag VO  - der Kirche vorgesehen. Er geschie
erdings wıe die Tauferneuerung 1ın der Osternacht vielfac nicht ın der
ganzen 1efe
Hat der Pfarrer den Schritt der Weiheerneuerung ach längerer Bereitung 1
RKRahmen eiINeSs Einführungsseminars (deren g1ibt 1Im deutschen 5Sprachgebiet
viele 1mM Laufe des ahres) g  an, annn wird er VOT em eine Erneuerung se1ines
Betens rfahren Er wird frei VO vielem, Was ihn menschlich bindet und In S@e1-
e Dienst hindert, ihm eit raubt un unbefriedigt seın 5äßt iıne eue Freude

seliner Aufgabe wird wachsen. unehmen wird eTr auch die Vollmachten sSe1-
Nes Amtes entdecken. Täglich wird er auf den Knien das Priesteramt und persön-
1C SOWI1E mtliche en des Dienstes mıiıt ank und obpreis entgegenneh-
IMnen

in der Arbeit. Alle sind eins in geistlichen Zielsetzungen der Pastoral und arbeiten selb­
ständig in vielfältigen Bereichen mit Freude und Zuversicht. Es gibt kaum zermürbende 
Sitzungen, keine innere Müdigkeit oder Resignation. Von selber erstehen neue Arbeits­
kreise und Initiativen, z. B. eine Selbstbesteuerungsgruppe. Als Pfarrer muß ich nicht 
mehr drängen und bitten, daß alle etwas tun. Alles Technische und Organisatorische be­
sorgen die Mitarbeiter. Ich kann und muß unter ihnen ganz Geistlicher sein. Ja, es ge­
schieht viel geistliches Gespräch, viel gegenseitige Seelsorge unter den Laien. Es versam­
meln sich immer mehr kleine Gemeinschaften um den Herrn, legen sich verbindliche Le­
bensregeln auf, um selber zu wachsen und anderen mehr dienen zu können. Die Legio 
Mariä litt jahrelang unter Stagnation. Ich fragte mich, ob sie im Umgestaltungprozeß der 
Pfarre noch einen Platz hat. Plötzlich kamen Neue und Jüngere aus den Gebetsgruppen 
aufgrund inneren Anrufs. In den verschiedensten Runden und Gruppen wird neues Le­
ben spürbar. Gruppen, die sich aus irgendwelchen Gründen der Erneuerung nicht geöff­
net haben, zeigen wenig Fruchtbarkeit und stagnieren. Und das Paradoxe: Vorher hatte ich 
in meinem Terminkalender keinen Abend mehr frei. Plötzlich fanden sich wöchentlich ein 
bis zwei freie Abende für die beiden Gebetsgruppen. So ist es, wenn man mit Gott rechnet. 

Wenn der Pfarrer die Gnadengabe entfachen läßt, die in ihm ist durch Handauf­
legung des Bischofs, wird er der ganzen Gemeinde in neuer Weise dienen kön­
nen. Es werden auch theologisch gewußte, aber praktisch verkümmerte Voll­
machten seines Amtes aufleben; es wird von ihm Leben ausgehen. Gemeindeer­
neuerung kann nicht geschehen ohne ihn. In der Zeit der Reformation konnte die 
Erneuerung der Kirche nicht ohne Hierarchie geschehen. Es ist möglich, daß der 
Pfarrer Missionar seiner Gemeinde wird. Mich persönlich hat in den Ängsten und 
Widerständen vor meinem Einstieg in die Erneuerung das Wort Christi furchtbar 
getroffen: ,,Ihr kommt nicht hinein; aber ihr laßt auch die nicht hinein, die hinein­
kommen wollen." (Mt 23, 13) 

Gemeindeerneuerung ist möglich, 
wenn sich der Pfarrer ganz darauf einläßt! 

Neben den erwähnten äußeren Schwierigkeiten gibt es auch tiefe innere Wider­
stände, Ängste, Bindungen, Verwundungen, Verhärtungen. Dies alles wird der 
Erlöser in sanfter Weise überwinden. Er hat sich in der Weihe an seine Priester 
gebunden. Der Pfarrer wird aber vor Gott sehr ehrlich sein müssen, wird viel be­
ten und sich ganz für den Willen und die Führung Gottes öffnen müssen; dazu 
wird ihm der Herr den Weg bahnen. Der Schritt der Weiheerneuerung ist an sich 
seit einigen Jahren am Gründonnerstag von der Kirche vorgesehen. Er geschieht 
allerdings - so wie die Tauferneuerung in der Osternacht - vielfach nicht in der 
ganzen Tiefe. 
Hat der Pfarrer den Schritt der Weiheerneuerung nach längerer Bereitung im 
Rahmen eines Einführungsseminars (deren gibt es im deutschen Sprachgebiet 
viele im La?fe des Jahres) getan, dann wird er vor allem eine Erneuerung seines 
Betens erfahren. Er wird frei von vielem, was ihn menschlich bindet und in sei­
nem Dienst hindert, ihm Zeit raubt und unbefriedigt sein läßt. Eine neue Freude 
an seiner Aufgabe wird wachsen. Zunehmend wird er auch die Vollmachten sei­
nes Amtes entdecken. Täglich wird er auf den Knien das Priesteramt und persön­
liche sowie amtliche Gaben des Dienstes mit Dank und Lobpreis entgegenneh­
men. 
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Er wird sich bereiten, In seiner arre eın Einführungsseminar beginnen®. Es
wird cht möglich se1n, eine geschlossene Gruppe, un S€1 S1eE och lebendig,
etwa eıne Bıbelrunde, auf diesen Weg führen Der Weg der Erneuerung ist eın
Werk Gottes 1Cjeder ist sofort bereit, sich auf diese Führung Gottes einzulas-
SCeN‚N, wenn der Pfarrer will Es wird nicht möglich se1n, den Pfarrgemeinderat
auf diesen Weg vergatitern. Es wird nıicht gut se1n, ın einer anzelverlautba-
rmung / da{fsu die arre UrcCc den HI Geist TNEUEeT werden soll und
da{f alle azu 1ın den Pfarrsaal erzilıic eingeladen werden.
Am eginn ist WIC  S, da{fß der Pfarrer menschlich stabile un! ausgeglichene Per-

die ausüben können, diesem Dienst der Erneuerung der
Gemeinde eru dafß eine dUSSCWORENE Gruppe zusammenkommt, nicht
mehr Frauen als Männer; sollten beide (Gjatten dabei sSeIN. Empfehlenswertes
Alter bei der Anfangsgruppe: bis re Es mu{fs Banz klar selin, da{fs cht

die ründung eines Gebetsvereines geht. Der Geist Gottes will die Erneue-
mung der ganzen Gemeinde.
€1 annn der Pfarrer VO  ‘ Christus lernen. Dieser betete lange und berief annn
seine WOo hne jemandem ber die Kriterien seiner Wahl Rechenschaft g -
ben (vgl. D,12) Der Pfarrer wird die Einsicht bekommen, We  —; ott diesem
Dienst der ErneuerungerIu Der eginn des ersten Einführungsseminars ist eın
großes agnis eines erwartenden aubens Der Pfarrer wird ott die ent-
sprechenden en bitten für diesen geistlichen Dienst. Er wird ihm die
Hingabe abverlangen. FEr wird viele ihre Fürbitte bitten. Man annn die charis-
matische Erneuerung ın der arre cht einführen, wıe I1a  — andere inge ‚,‚e1n-
führt‘ 1ne eUue und tiefere Art der astora wird geschehen. Der Pfarrer wiıird
auch gur daran tun, nicht zuviel VO  —; dem ind reden, bevor geboren ist
Wichtig ist, auf die Gefahr VO  - eid und Eifersucht achten, un alle, die auch
dabei seın wollen, auf weıtere Kurse vertroösten Der Pfarrer darf sich aber nıcht
unter ruck setzen lassen Von denen, die überall1sSe1in und eine Rolle spielen
wollen. Wenn diese ihre selbstsüchtige tung cht ufgeben, werden s1e cht
ZUT Geisterneuerung finden können.
Bei all dem können WIT VO der tung Mariens lernen der VO  — der Weisung
der bei ‚„‚Wie soll 1es geschehen?” Das ist auch die rage vieler
Priester un ın der Kirche Verantwortlicher. Die Antwort lautet: ‚‚Heiliger Geist
wird ber dich kommen, un! die Kraft des Allerhöchsten wird dich überschat-
te  \n Es ist uNnseTe Art, auf eine erartige Verheißung, die sich ber uUuNsSsSeTEeMN
en und Dienst steht, mıt Skepsis reagleren, TIUSCHE Haltung kultivie-
rTen der einfach das annn ich mMIr cht vorstellen. Leider das ‚‚ich
annn MIr das cht vorstellen“‘ unseren ganzen Glauben Marıa zeigt nichts VO  —
all dem Mit einer Naimvıtat des aubens und ehorchens, hne die Konsequen-
26  - bsehen können, gibt S1€e sich Gott eigen und rlaubt Gott, ach seiner
Verheißung ihr handeln 'ach diesem entscheidenden Wort des auDens
geschah die Menschwerdung Gottes. Und Wenn wir Priester Eigentum des Herrn
werden ın len Bereichen unNnseTeTr Person, unseTES Lebens und Dienstes, WenNnn
WIT ott ausdrücklich erlauben, ach seinem Wort uns handeln, ann wird

Eine gute ılfe azu sind die beiden Bände der Topos- Taschenbuchreihe Nr und Heriwbert
Mühlen, Einübung In die christliche Grunderfahrung, Grünewald, Mainz; und onbandkassetten
VO selben utor, erhältlich 1m Verlag der Erneuerung, D-4790 Paderborn, Domplatz

Er wird sich bereiten, in seiner Pfarre ein Einführungsseminar zu beginnen5 • Es 
wird nicht möglich sein, eine geschlossene Gruppe, und sei sie noch so lebendig, 
etwa eine Bibelrunde, auf diesen Weg zu führen. Der Weg der Erneuerung ist ein 
Werk Gottes. Nicht jeder ist sofort bereit, sich auf diese Führung Gottes einzulas­
sen, wenn der Pfarrer es will. Es wird nicht möglich sein, den Pfarrgemeinderat 
auf diesen Weg zu vergattern. Es wird nicht gut sein, in einer Kanzelverlautba­
rung zu sagen, daß nun die Pfarre durch den HI. Geist erneuert werden soll und 
daß alle dazu in den Pfarrsaal herzlich eingeladen werden. 
Am Beginn ist wichtig, daß der Pfarrer menschlich stabile und ausgeglichene Per­
sonen, die Ein.fluß ausüben können, zu diesem Dienst an der Erneuerung der 
Gemeinde beruft, so daß eine ausgewogene Gruppe zusammenkommt, nicht 
mehr Frauen als Männer; es sollten beide Gatten dabei sein. Empfehlenswertes 
Alter bei der Anfangsgruppe: 25 bis 45 Jahre. Es muß ganz klar sein, daß es nicht 
um die Gründung eines Gebetsvereines geht. Der Geist Gottes will die Erneue­
rung der ganzen Gemeinde. 
Dabei kann der Pfarrer von Christus lernen. Dieser betete lange und berief dann 
seine Zwölf, ohne jemandem über die Kriterien seiner Wahl Rechenschaft zu ge­
ben (vgl. Lk 5,12). Der Pfarrer wird die Einsicht bekommen, wen Gott zu diesem 
Dienst der Erneuerung beruft. Der Beginn des ersten Einführungsseminars ist ein 
großes Wagnis eines erwartenden Glaubens. Der Pfarrer wird Gott um die ent­
sprechenden Gaben bitten für diesen geistlichen Dienst. Er wird ihm die ganze 
Hingabe abverlangen. Er wird viele um ihre Fürbitte bitten. Man kann die charis­
matische Erneuerung in der Pfarre nicht einführen, wie man andere Dinge „ein­
führt" . Eine neue und tiefere Art der Pastoral wird geschehen. Der Pfarrer wird 
auch gut daran tun, nicht zuviel von dem Kind zu reden, bevor es geboren ist. 
Wichtig is t, auf die Gefahr von Neid und Eifersucht zu achten, und alle, die auch 
dabei sein wollen, auf weitere Kurse zu vertrösten. Der Pfarrer darf sich aber nicht 
unter Druck setzen lassen von denen, die überall dabei sein und eine Rolle spielen 
wollen. Wenn diese ihre selbstsüchtige Haltung nicht aufgeben, werden sie nicht 
zur Geisterneuerung finden können. 
Bei all dem können wir von der Hai tung Mariens lernen - oder von der Weisung 
der Bibel bei Lk l,26ff:,, Wie soll dies geschehen?" Das ist auch die Frage vieler 
Priester und in der Kirche Verantwortlicher. Die An twort lautet: ,,Heiliger Geist 
wird über dich kommen, und die Kraft des Allerhöchsten wird dich überschat­
ten!" Es ist unsere Art, auf eine derartige Verheißung, die an sich über unserem 
Leben und Dienst steht, mit Skepsis zu reagieren, kritische Haltung zu kultivie­
ren oder einfach zu sagen: das kann ich mir nicht vorstellen. Leider lähmt das „ich 
kann mir das nicht vorstellen" unseren ganzen Glauben. Maria zeigt nichts von 
all dem. Mit einer Naivität des Glaubens und Gehorchens, ohne die Konsequen­
zen absehen zu können, gibt sie sich Gott zu eigen und erlaubt Gott, nach seiner 
Verheißung an ihr zu handeln. Nach diesem entscheidenden Wort des Glaubens 
geschah die Menschwerdung Gottes. Und wenn wir Priester Eigentum des Herrn 
werden in allen Bereichen unserer Person, unseres Lebens und Dienstes, wenn 
wir Gott ausdrücklich erlauben, nach seinem Wort an uns zu handeln, dann wird 

5 Eine gute Hilfe dazu sind die beiden Bände der Topos-Taschenbuchreihe Nr. 40 und 49: Heribert 
Miilile11, Einübung in die christliche Grunderfahrung, Grünewald, Mainz; und Tonbandkassetten 
vom selben Autor, erhältlich im Verlag der Erneuerung, D-4790 Paderborn, Domplatz 3. 
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Großes geschehen. Dann werden WIT auch das andere Wort Marıens kön-
nen ‚„‚Was er euch Ssagt, das HI: (Jo 25} Und der Herr wird den Anfang seiner
Zeichen setizen und zunehmend se1ine Herrlic  €e1 offenbaren Und der G:laube
vieler wird wachsen.

Das Einführungsseminar in der arre
Über die Anfangsgruppe habe ich soeben gesprochen. Das Seminar dauert m1n-
destens ochen Jede OC 1ın den Büchern der ‚„„‚Einübung” eıne the-
matische Einheit Mancherorts INa  ; das Seminar auch bis ochen
au  N Dann kann INan langsamer, vielleicht auch gründlicher vorgehen. Leicht
aber äfßt bei ochen die geistige Spannkraft ach
Die Teilnehmer versammeln sich wöchentlich einem Seminarabend, der Stunden
dauert Es wird Kleingruppen VO etwa Personen die VETKBANSENEC OC durchge-
sprochen. ach dem ale des gegenseltigen Vertrauens werden chwierigkeiten eror-
tert, positive Erfahrungen ausgetauscht. In einem Klima wachsender gegenseltiger An-
nahme un Offenheit beginnen die eilnehmer, einander geistlic helfen, füreinander
un miteinander beten Jede ruppe wird Von einem ertfahrenen Helfer oder Anımator
geleitet. Bei der Anfangsgruppe (diese darf nicht grof se1in, Eetw.: Personen) wird
vielleicht noch keine Aufteilung ın Gruppen geschehen. Bel weiteren Seminaren mıt einer
größeren ne  erzah ıst die Aufteilung unbedingt nötig werden dann auch INan-

che Teilne  er ruüuherer Seminare als Helfer geistlichen Dienst tun können.
kın weiıterer Teil des Seminarabends ist die Darlegung des Ihemas der kommenden Wo-
che soll eın geisterfülltes Wort se1in, ıne ehre, die Licht bringt, ıne Ermahnung, die
autbaut. Man kann den Seminarstoff nicht darbieten nach Art VO  - eo Bildungskursen.
Viele Seminarleiter ziehen sich VOT olchen Abenden iıne entsprechende eit zurück,
für Gott verfügbar werden, es Selber-Machen-Wollen aufzugeben, sich das
Wort der Lehre schenken lassen. ach der Lehre ergeben sich VONn selbst oft och eın
gemeinsames ebet, eın oder ZzweIlı Zeugnisse VO  - Heltfern, vielleicht noch eın geistliches
Gespräch ZU!T! ärung der vorgelegten Thematik An den Seminarabenden herrscht, wWenn

alles rIC läuft, meıs eın Klima des Friedens, Hefer Freude, der Einheit und (semenn-
schaft, oft ıne dichte un Hefe Atmosphäre der Betroffenheit, des aubens un Vertrau-
e1I1ls5 Zeichen der Anwesenheit Gottes werden sichtbar.

den einzelnen Tagen der Woche ist es ganız wichtig, dafs sich alle mindestens eiıne
Zeit für Gott nehmen, zu ebet, ZU Hören auf Gott Die Bücher der ‚‚Ein-

übung  44 geben für jeden Tag eın Betrachtungsthema VO  ; 50 gehen die eilnehmer chritt
für Schritt weiter, werden zunehmend en für Gott, finden Freude un eschmac.
ebet, werden oft VO Gott sehr tef angerührt un bewegt, un somıiıt Zzu Umkehr un
Hingabe ihres Lebens Gott In der Tauferneuerung eführt. Es ereignet sich eın sehr He-
fer persönlicher un gemeinsamer Prozefis. Die für die Taufe geforderte persönliche Um-
kehr wird nachgeholt. Nur kann die einst geschehene Taufe wırksam werden. DIies ist
etwas Neues FÜr vıele Christen, die meınen, aufgrund ıhrer aufe un kirchlichen Praxis
GE€l bei ihnen alles ın Ordnung Diese unbewulßst pharisäische Haltung ist 1ıne ganz typl-
sche und grofße Gefahr, wıe u[1Ns auch das Evangelium zeigt.
Entscheidend für die Frucht eines Semiminars ist die Treue, dıe regelmäfige Teilnahme
den Abenden, das ägliche ebet, das gegenseıtıge Helfen, und eın großer erwartender
Glaube die Verheifßungen Gottes
Es hat sıch bewährt, Z Schlufß des Seminars eın inkehrwochenende abzuhalten. Um
auch Famılıen mıit kleinen Kindern die Teilnahme ermöglichen, en WIT 1n unseTeT
Pfarre diese Wochenenden ın den Räumen der Pfarre durchgeführt; die Teilnehmer schla-
fen Hause un!: nehmen die Mahlzeiten Hause eın Besondere edeutung en
diesen Tagen die Gottesdienste. Diese aber können hıer nıicht näher beschrieben werden.

Großes geschehen. Dann werden wir auch das andere Wort Mariens sagen kön­
nen: ,, Was er euch sagt, das tut!" (Jo 2,5) Und der Herr wird den Anfang seiner 
Zeichen setzen und zunehmend seine Herrlichkeit offenbaren. Und der Glaube 
vieler wird wachsen. 

Das Einführungsseminar in der Pfarre 

über die Anfangsgruppe habe ich soeben gesprochen. Das Seminar dauert min­
destens 7 Wochen. Jede Woche bildet in den Büchern der „Einübung" eine the­
matische Einheit. Mancherorts dehnt man das Seminar auch bis zu 14 Wochen 
aus. Dann kann man langsamer, vielleicht auch gründlicher vorgehen. Leicht 
aber läßt bei 14 Wochen die geistige Spannkraft nach. 
Die Teilnehmer versammeln sich wöchentlich zu einem Seminarabend, der ca. 2 Stunden 
dauert. Es wird in Kleingruppen von etwa 5 Personen die vergangene Woche durchge­
sprochen. Nach dem Maße des gegenseitigen Vertrauens werden Schwierigkeiten erör­
tert, positive Erfahrungen ausgetauscht. In einem Klima wachsender gegenseitiger An­
nahme und Offenheit beginnen die Teilnehmer, einander geistlich zu helfen, füreinander 
und miteinander zu beten. Jede Gruppe wird von einem erfahrenen H elfer oder Animator 
geleitet. Bei der Anfangsgruppe (diese darf nicht zu groß sein, etwa 12 Personen) wird 
vielleicht noch keine Aufteilung in Gruppen geschehen. Bei weiteren Seminaren mit einer 
größeren Teilnehmerzahl is t die Aufteilung unbedingt nötig. Es werden dann auch man­
che Teilnehmer früherer Seminare als Helfer geistlichen Dienst tun können. 
Ein weiterer Teil des Seminarabends ist die Darlegung des Themas der kommenden Wo­
che. Es soll ein geisterfülltes Wort sein, eine Lehre, d ie Licht bringt, eine Ermahnung, die 
aufbaut. Man kann den Seminars toff nicht darbieten nach Art von theol. Bildungskursen. 
Viele Seminarleiter ziehen sich vor solchen Abenden eine entsprechende Zeit zurück, um 
für Gott verfügbar zu werden, um alles Selber-Machen-Wollen aufzugeben, um sich das 
Wort der Lehre schenken zu lassen. Nach der Lehre ergeben sich von selbst o ft noch ein 
gemeinsames Gebet, ein oder zwei Zeugnisse von Helfern, vielleicht noch ein geistliches 
Gespräch zur Klärungdervorgelegten Thematik. An den Seminarabenden herrscht, wenn 
alles richtig läuft, meist ein Klima des Friedens, tiefer Freude, der Einheit und Gemein­
schaft, oft eine dich te und tiefe Atmosphäre der Betroffenheit, des Glaubens und Vertrau­
ens. Zeichen der Anwesenheit Gottes werden sichtbar. 
An den einzelnen Tagen der Woche ist es ganz wichtig, daß sich alle mindestens eine halbe 
Stunde Zeit für Gott nehmen, zum Gebet, zum Hören auf Gott. Die Bücher der „Ein­
übung" geben für jeden Tag ein Betrachtungsthema vor. So gehen die Teilnehmer Schritt 
für Schritt weiter, werden zunehmend offen für Gott, finden Freude und Geschmack am 
Gebet, werden oft von Gott sehr tief angerührt und bewegt, und somit zur Umkehr und 
Hingabe ihres Lebens an Gott in der Tauferneuerung geführt. Es ereign et sich ein sehr tie­
fer persönlicher und gemeinsamer Prozeß. Die für die Taufe geforderte persönliche Um­
kehr wird nachgeholt. Nur so kann die einst geschehene Taufe wirksam werden . Dies ist 
etwas Neues für viele Christen, die meinen, aufgrund ihrer Taufe und kirchlichen Praxis 
sei bei ihnen alles in Ordnung. Diese unbewußt pharisäische Haltung ist eine ganz typi­
sche und große Gefahr, wie es uns auch das Evangelium zeigt. 
Entscheidend für die Frucht eines Seminars ist die Treue, die regelmäßige Teilnahme an 
den Abenden, das tägliche Gebet, das gegenseitige Helfen, und ein großer erwartender 
Glaube an die Verheißungen Gottes. 
Es hat sich bewährt, zum Schluß des Seminars ein Einkehrwochenende abzuhalten. Um 
auch Familien mit kleinen Kindern die Teilnahme zu ermöglichen, haben wir in unserer 
Pfarre diese Wochenenden in den Räumen der Pfarre durchgeführt; die Teilnehmer schla­
fen zu Hause und nehmen die Mahlzeiten zu Hause ein. Besondere Bedeutung haben an 
diesen Tagen die Gottesdienste. Diese aber können hier nicht näher beschrieben werden. 

39 



Das Ziel des Seminars ist die persönliche Tauf- un Firmerneuerung er auch
Weiheerneuerung) ın der Gemeinschaft der laubenden Die eilnehmer treten
einzeln ÖT, sprechen ein persönliches Bekenntnis ZUIN dreifaltigen Gott, über-
geben ihm ihr SaANZES eben, widersagen dem Bösen, bitten dıe Anwesenden
ihre Fürbitte, öffnen sich ausdrücklich dem irken des Geistes un! seiner Füh-
rung für ihr weıteres en un bitten bestimmte en für ihren persönli-
chen Dienst Glauben anderer (Charismen). In der Kraft diesem Schritt, In
der Einfachheit und Offenheit des Bekenntnisses VOT den anderen wird sichtbar,
wıe sehr Gott ın diesem Menschen wirksam geworden iıst Hier bekennt sich eın
ensch cht UTr gedanklich also irgendwie a  a Gott, nicht L1UT 1m stil-
len Kämmerlein (wO iıh keine Hemmungen blockieren). Dieses Bekenntnis BC-
schieht leibhaftig, mıiıt leiblichen Ausdrucksformen nien, aut sprechen, die
deren hören es) Es geschie ın der Kirche, ©5 edeute wirklich Eingliederung,
Annahme, Getragenwerden VO  —; den anderen; geschieht VOT Zeugen, un:! ist
unwiderrullich, kann nicht mehr abgeleugnet werden. Aufgrund dieses Vor-

geschie sehr jel Es ist nicht möglich, hne efe Bereitung, hne Füh-
LUNg des (Geistes Gottes, diesen Schritt tun (‚,‚Keiner annn Jesus ist der
Herr! wenn er nicht 1mM Heiligen Geist redet‘‘, Kor 12.,3) Es wird die einseltige
‚‚Seelenfrömmigkeit” überwunden, es schwindet die cham, sich ott peT-
sönlich bekennen; wird sichtbar, wıe sehr Gott 1n das eneines Menschen
eingreift; wird KircheelertfahrbDar. Und ın der Tiefe des Menschen bricht
eın enauf Die Worte ‚‚Wiedergeburt” (Jo 34 ff) un ‚auferweckt” (Kol
3,1{ff un Köm sind keine Übertreibung.
Wir Oft zutiefst betroffen VO  } dem, Was da VOT sich 2ıng Als Priester
konnte ich ott Oft auf den Knien danken für die Klarheit der Hingabe Gott,
clie in Menschen Wirklichkeit geworden ist er wird egreifen, da{fß bei diesen
Gottesdiensten große Freude aufbricht, die sich auch körperlich ausdrücken will
(klatschen, erhobene Hände), da viele Ängste oder Hemmungen voreinander
schwinden, da{fs Christen wieder die Grofßtaten Gottes verkünden wollen Ahnli-
ches lesen WIT Ja 1n der Apg un ıIn den Paulusbrietfen Daf 1eSs nicht überall VOeI-

standen wWIrd, da{fß Ansto(s erregt bei denen, die nicht mitvollzehen können,
wird niemanden wundern. Dafs auch Übertreibungen möglich sind, wird jeder
wIlssen, der Menschen kennt Wichtig ist, da{fß der Pfarrer seinen geistlichen Lel-
tungsdienst voll un Zanz wahrnimmt.
Für die Kıirche der Zukunft wird WIC  g se1n, da{fs diese persönlichen CcChrıtte
der Geisterneuerung ın uNnseTenNn Gemeinden möglich werden.

Gebetsgruppe ın der arre
anche Priester beginnen ebetsgruppen hne Einführungsseminar. Das Be-
dürfnis beten ist Ja bei vielen Menschen vorhanden. Die ernfrage aber wird
bleiben wollen diese gute Andachten und (ebete machen? en S1e für sich
Taschöpfen AdQus dem Gebet? der wollen S1e sich SaIlZ dem Geiste öffnen un!
sich selbst sterben, achfolge Christi reiften? Es oibt viele ebetsgruppen, die
mıit Feuereifer beginnen. Das iıst bei lem Neuen Wenn nicht eiıne ete Um-
kehr geschieht, werden diese Gruppen eines Tages auf der Stelle treten, die ( 3@-
betsworte werden oskeln, die Kraft un Dynamik des Geistes wird S1€e nicht
bewegen, weiıl S1E sich nicht 5AMNzZ Gott überlassen; eiıner den anderen wird

Das Ziel des Seminars ist die persönliche Tauf- und Firmerneuerung (oder auch 
Weiheerneuerung) in der Gemeinschaft der Glaubenden. Die Teilnehmer treten 
einzeln vor, sprechen ein persönliches Bekenntnis zwn dreifaltigen Gott, über-
geben ihm ihr ganzes Leben, widersagen dem Bösen, bitten die Anwesenden um ◄ 
ihre Fürbitte, öffnen sich ausdrücklich dem Wirken des Geistes und seiner Füh-
rung für ihr weiteres Leben und bitten um bestimmte Gaben für ihren persönli-
chen Dienst am Glauben anderer (Charismen). In der Kraft zu diesem Schritt, in 
der Einfachheit und Offenheit des Bekenntnisses vor den anderen wird sichtbar, 
wie sehr Gott in diesem Menschen wirksam geworden ist. Hier bekennt sich ein 
Mensch nicht nur gedanklich (also irgendwie abstrakt) zu Gott, nicht nur im stil-
len Kämmerlein (wo ihn keine Hemmungen blockieren). Dieses Bekenntnis ge-
schieht leibhaftig, mit leiblichen Ausdrucksformen (knien, laut sprechen, die an-
deren hören es). Es geschieht in der Kirche, es bedeutet wirklich Eingliederung, 
Annahme, Getragenwerden von den anderen; es geschieht vor Zeugen, und ist 
unwiderruflich, es kann nicht mehr abgeleugnet werden. Aufgrund dieses Vor-
gangs geschieht sehr viel. Es ist nicht möglich, ohne tiefe Bereitung, ohne Füh-
rung des Geistes Gottes, diesen Schritt zu tun (,,Keiner kann sagen: Jesus ist der 
Herr!-wenn er nicht im Heiligen Geist redet", 1 Kor 12,3). Es wird die einseitige 
,,Seelenfrömmigkeit" überwunden, es schwindet die Scham, sich zu Gott per-
sönlich zu bekennen; es wird sichtbar, wie sehr Gott in das Leben eines Menschen 
eingreift; es wird Kirche leibhaft erfahrbar. Und in der Tiefe des Menschen bricht 
ein neues Leben auf. Die Worte„ Wiedergeburt" Uo 3,3ff) und „auferweckt" (Kol 
3,lff und Röm 6,3ff) sind keine Obertreibung. 
Wir waren oft zutiefst betroffen von dem, was da vor sich ging. Als Priester 
konnte ich Gott oft auf den Knien danken für die Klarheit der Hingabe an Gott, 
die in Menschen Wirklichkeit geworden ist. Jeder wird begreifen, daß bei diesen 
Gottesdiensten große Freude aufbricht, die sich auch körperlich ausdrücken will 
(klatschen, erhobene Hände), daß viele Ängste oder Hemmungen voreinander 
schwinden, daß Christen wieder die Großtaten Gottes verkünden wollen. Ähnli­
ches lesen wir ja in der Apg. und in den Paulus briefen. Daß dies nicht überall ver­
standen wird, daß es Anstoß erregt bei denen, die es nicht mitvollziehen können, 
wird niemanden wundern. Daß auch Übertreibungen möglich sind, wird jeder 
wissen, der Menschen kennt. Wichtig ist, daß der Pfarrer seinen geistlichen Lei­
tungsdienst voll und ganz wahrnimmt. 
Für die Kirche der Zukunft wird es wichtig sein, daß diese persönlichen Schritte 
der Geisterneuerung in unseren Gemeinden möglich werden. 

Gebetsgruppe in der Pfarre 

Manche Priester beginnen Gebetsgruppen ohne Einführungsseminar. Das Be­
dürfnis zu beten ist ja bei vielen Menschen vorhanden. Die Kernfrage aber wird 
bleiben: wollen diese gute Andachten und Gebete machen? Wollen sie für sich 
Kraft schöpfen aus dem Gebet? Oder wollen sie sich ganz dem Geiste öffnen und 
sich selbst sterben, zur Nachfolge Christi reifen? Es gibt viele Gebetsgruppen, die 
mit Feuereifer beginnen. Das ist bei allem Neuen so. Wenn nicht eine tiefe Um­
kehr geschieht, werden diese Gruppen eines Tages auf der Stelle treten, die Ge-
betsworte werden Floskeln, die Kraft und Dynamik des Geistes wird sie nicht • 
bewegen, weil sie sich nicht ganz Gott überlassen; einer um den anderen wird 
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enttäuscht wegbleiben, die Gruppe wird versanden. Das ist eine vielfache rtah-
rung
Es wird gut se1n, WEeNn der Pfarrer gleich VO Anfang auf das Ganze geht. Es
geht nıicht eine Gebetsgruppe, sondern die Erneuerung der Gemeinde
Aaus der Kraft des Gelstes. Wenn Einführungsseminare gut durchgeführt werden,
wenn Geisterneuerung geschieht, ann können die Gebetsgruppen wachsen
un VO  - eıner starken Dynamiık rfüllt werden. In dieser lebendigen Kirche BC-
schieht welıteres Wachstum, gegenseiltige geistliche ılfe ın der Ta des (elstes.
Es braucht Zeit, bis die willentliche ekehrung alle Bereiche der Person un das

en durchdringt, bis es wirklich ott gehört. Es braucht Zeıt, bis die
‚‚Früchte des Geistes‘“ reiten (Gal 5,22) He brauchen den Weg der einigung
un Läuterung, bis S1€E ZUT echten Jüngerschaft wachsen. Es braucht auch einen
nneren Weg des Freiwerdens VO  - den eigenen roblemen, VO TOMMEeN ingen

die eigene Bewahrung und estigung, bis das Eigentliche der Firmerneue-

rung existentiell möglich wird die Verfügbarkeit für das Werk Gottes 1 Dienst
den anderen. ach un ach brechen die (’harısmen auf Sie brauchen ITINU-

gung, Prüfung, OrrekKtur und Ergänzung Urc die anderen. AIl das braucht
Zeit
Es wird die erste Euphorie verfliegen. Es wird Ernüchterung eintreten Es wird
Murren auftauchen, wıe eiımolk Israel 1ın der W üste Wa  — Es werden manche
wegbleiben S1e mussen auch azu die Freiheiten Wenn aber ach Jahren ın
der Gebetsgruppe die Früchte des (jeistes spürbar werden, ann wird S1€e unge-
heuer anziehend sSe1IN.
In unseIeI Pfarre sind innerhalb VvVon zweieinhalb Jahren dreli Gebetsgruppen entstanden.
Fast 200 Personen sind hineingewachsen. FEin harter Kern VO bis 100 sich wirklich
wöchentlich ın kleiner oder großer Gemeinschaft. Viele treffen sich in hren eigenen Pfar-
1&  —; en sehr viele aus anderen Pfarren den Seminaren teilgenommen. Durst-
strecken hat es5 gegeben Fehler sind emacht worden. 1e aber ıne starke Dynamik
durch die Zeıt Wenn auch nicht alle 200 ebenden geworden sind, kommen
doch fast alle 1ın Abständen, wieder aufzutanken. Sie haben Sehnsucht, S1e wollen
nicht wieder zurückfallen, der Herrist In ihnen erk Im Sommer 1980 warich Is Pfar-
1eT Monate nicht 1ın den Gebetsgruppen. Der Gebetsabend aber hat Woche für Woche
stattgefunden, immer durchschnittlic Personen anwesend die anderen-
TE  - auf Urlaub ach den Sommermonaten fand ich 1eselbe Lebendigkeit un geistliche
Tiefe VOT wıe vorher. Es brauchte 1ın der Pfarre kein langes ‚‚Ankurbeln“”, bis alles wieder
lebendig wird
Der Pfarrer un! auch die Mitglieder der Gebetsgruppe mussen sehr bedacht se1IN,
da{fß nicht Zwiespalt un Entzweiung ın die Gemeinde kommt Übertreibungen
und Unreife können auch auf gute Leute In der arre abstoßend wirken. 1C
alle sind bereıt, eın Seminar machen. ott hat für alle seine Stunde DerPfarrer
darf auf niemanden TUC ausuüben. Niemand darf zurückgesetzt werden, WEeNn

eTr für diesen Weg nıicht bereit ist Der Pfarrer und die Gebetsgruppen mussen für
alle en Se1IN. Es wird geschehen, da{fs manche auch hne Semminar Z Geist-
eErNEUCTUNG tfinden

Erneuerung der Gemeinde
Für die weıteren Schritte ın die Gemeinde hineıin annn und darf 1er eın Konzept
vorgelegt werden. Es giult sich der Führung des Herrn anzuvertrauen
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enttäuscht wegbleiben, die Gruppe wird versanden. Das ist eine vielfache Erfah­
rung. 
Es wird gut sein, wenn der Pfarrer gleich von Anfang an auf das Ganze geht. Es 
geht nicht um eine Gebetsgruppe, sondern um die Erneuerung der Gemeinde 
aus der Kraft des Geistes. Wenn Einführungsseminare gut durchgeführt werde n, 
wenn Geisterneuerung geschieht, dann können die Gebetsgruppen wachsen 
und von einer starken Dynamik erfüllt werden. In dieser lebendigen Kirche ge­
schieht weiteres Wachstum, gegenseitige geistliche Hilfe in der Kraft des Geistes. 
Es braucht Zeit, bis die willentliche Bekehrung alle Bereiche der Person und das 
ganze Leben durchdringt, bis alles wirklich Gott gehört. Es braucht Zeit, bis die 
„Früchte des Geistes" reifen (Gai 5,22). Alle brauchen den Weg der Reinigung 
und Läuterung, bis sie zur echten Jüngerschaft wachsen. Es braucht auch einen 
inneren Weg des Freiwerdens von den eigenen Problemen, vom frommen Ringen 
um die eigene Bewahrung und Festigung, bis das Eigentliche der Firmerneue­
rung existentiell möglich wird: die Verfügbarkeit für das Werk Gottes im Dienst 
an den anderen. Nach und nach brechen die Charismen auf. Sie brauchen Ermu­
tigung, Prüfung, Korrektur und Ergänzung durch die anderen. All das braucht 
Zeit. 
Es wird die erste Euphorie verfliegen. Es wird Ernüchterung eintre ten. Es wird 
Murren auftauchen, wie es beim Volk Israel in der Wüste war. Es werden manche 
wegbleiben - sie müssen auch dazu die Freiheit haben. Wenn aber nach Jahren in 
der Gebetsgruppe die Früchte des Geistes spürbar werden, dann wird sie unge­
heuer anziehend sein. 
In unserer Pfarre sind innerhalb von zweieinhalb Jahren drei Gebetsgruppen entstanden. 
Fast 200 Personen sind hineingewachsen. Ein harter Kern von 50 bis 100 trifft sich wirklich 
wöchentlich in kleiner oder großer Gemeinschaft. Viele treffen sich in ihren eigenen Pfar­
ren - es haben sehr viele aus anderen Pfarren an den Seminaren teilgenommen. Durst­
strecken hat es gegeben. Fehler sind gemacht worden. Es blieb aber eine starke Dynamik 
durch die ganze Zeit. Wenn auch nicht alle 200 zu Gebenden geworden sind, so kommen 
doch fast alle in Abständen, um wieder aufzutanken. Sie haben Sehnsucht, sie wollen 
nicht wieder zurückfallen, der Herr is t in ihnen am Werk. Im Sommer 1980 war ich als Pfa r­
rer 2 Monate nicht in den Gebetsgruppen. Der Gebetsabend aber hat Woche für Woche 
stattgefunden, es waren immer durchschnittlich 50 Personen anwesend - die anderen wa­
ren auf Urlaub. Nach den Sommermonaten fand ich dieselbe Lebendigkeit und geistliche 
Tiefe vor wie vorher. Es brauchte in der Pfarre kein langes „Ankurbeln", bis alles wieder 
lebendig wird. 
Der Pfarrer und auch die Mitglieder der Gebetsgruppe müssen sehr bedacht sein, 
daß nicht Zwiespalt und Entzweiung in die Gemeinde kommt. Obertreibungen 
und Unreife können auch auf gute Leute in der Pfarre abstoßend wirken. Nicht 
alle sind bereit, ein Seminar zu machen. Gott hat für alle seine Stunde. Der Pfarrer 
darf auf niemanden Druck ausüben. Niemand darf zurückgesetzt werden, wenn 
er für diesen Weg nicht bereit ist. Der Pfarrer und die Gebetsgruppen müssen für 
alle offen sein. Es wird geschehen, daß so manche auch ohne Seminar zur Geist-
erneuerung finden. · 

Erneuerung der Gemeinde 
Für die weiteren Schritte in die Gemeinde hinein kann und darf hie r kein Konzept 
vorgelegt werden. Es gilt, sich der Führung des Herrn anzuvertrauen. 
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Bei un hat sich zuerst manches 1M 1mMa der Gottesdienste ın der 1IFC un: ın
den pfarrlichen Gemeinschaften un Gremien geändert, Bald ın en
Gruppierungen ‚‚Charismatiker”‘ anwesend. Neue Mitarbeiter stießen azu
Echtes geistliches espräc geschah überall, auch wenn eın Priester anwesend
Wa  Z Entscheiden aber War der 1TeuUE Dienst vieler ın en Bereichen. Nicht
erwähnt sel, da{fs der Cursillo ın der arre jel Vorarbeit geleistet hat; INa  - mMuUu
Sapgen, diese WarTr unerläflich Immer mehr die pastoralen Zielsetzungen 1m
ganzen Pfarrgemeinderat ın den Vordergrund; die technischen, organısator1-
schen, tfinanziellen TODIeme traten den Rand Damit verschwanden auch die
Anlässe langen, konfliktgeladenen Debatten. Es gibt Arbeitskreise, die eine
gCTIAUME eıt 1n ihren itzungen beten, un annn ın konzentrierten Arbeitsge-
sprächen wertvolle Initiativen en  ein
ine Sternstunde War die Klausurtagung des neugewählten Pfarrgemeinderates ım
Herbst 1978 Knapp die der Mitglieder kam aus der Gebetsgruppe. Wir wollten eın
Pastoralkonzept für die fünfjährige Amtszeit des PGR erstellen. In den rüheren Klausur-
u  enen WIT oft große läne entwickelt un sind erschöpft nach Hause urückge-
kommen un en dann sicher hart gearbeitet. 1es5m. en WITr keine Referenten eın
Wir gingen 1n Gesprächsgruppen VvVon der rage aus: ‚„‚Worauf kommt S d dafl bei uns
1ın Hernals ıne lebendige Gemeinde Christi entsteht?‘“ Wır berieten ım Klima eiıner en-
eit für Gott un füreinander. Es TaC ın en Gruppen 1eselbe Einsicht UrC. da{ß (G‚ott
uns herausführen d us den Zwängen des bisherigen Lebens ın iıne Land, in eın
Leben ın ülle Er als erstes 1ISeCeTE Umkehr Alle Mitglieder en 1NSs 1n dieser
Einsicht un voll großer Freude Wir formulierten das Jahresmotto: ‚‚Gemeinsam brechen
WIT au f!“ Die Klausurtagung War keine Arbeitstagung, sondern eın geistliches Ereignis.
Wir beschlossen fast nichts, wußten aber alle, Was WIT sollten. Viele Pfarrgemeinderäte
wandten siıch ın un!: tieferer Weise Gott Die Einführungsseminare wurden sank-
honijert. Wir entdeckten ıne NEeUE Form VO  - Einkehrtagen, der geistige Prozefs, den
WIr bei dieser Tagung erlebht hatten, auch für viele ıIn der arre möglich wird Bis Je

Personen nahmen den erstattgefundenen Pfarrgemeindetagen teıl Sen
viele Neue el Von der Grundinspiration VO  - am sind WITr bis heute iıcht osge-
kommen. Sie1e wırksam, auch als die uphorie verflogen War und die chwierigkeiten
spürbar wurden un auch die Widerstände. Bei der etzten Klausurtagung ıIn diesem Jahr
WarTr S1e noch SCNAUSO Gegenwart wıe ang Es zeigt sich, da{fs die Berufungen Gottes
nicht Anwandlungen sind, da{s S1€e bleibende Dynamik entfalten. Heuer en WIT BC-
spüurt, daß der Aufbruch geschehen ist, da{fß Gestalt, Tiefe un Beständigkeit efunden
hat azu ist eın Horizont aufgebrochen: Die Firmerneuerung, die en des (a
stes SA Dienst den Menschen. Wir gehen ın erwartendem Glauben weiter. Möge uns
Gott ıIn der Ireue bewahren.
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'alter Smet: ‚‚Ich mache alles neu'  ” stet, Regensbur 1975
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Bei uns hat sich zuerst manches im Klima der Gottesdienste in der Kirche und in 
den pfarrlichen Gemeinschaften und Gremien geändert. Bald waren in allen 
Gruppierungen „Charismatiker" anwesend. Neue Mitarbeiter stießen dazu. 
Echtes geistliches Gespräch geschah überall, auch wenn kein Priester anwesend 
war. Entscheidend aber war der treue Dienst vieler in allen Bereichen. Nicht un­
erwähnt sei, daß der Cursillo in der Pfarre viel Vorarbeit geleistet hat; man muß 
sagen, diese war unerläßlich. Immer mehr traten die pastoralen Zielsetzungen im 
ganzen Pfarrgemeinderat in den Vordergrund; die technischen, organisatori­
schen, finanziellen Probleme traten an den Rand. Damit verschwanden auch die 
Anlässe zu langen, konfliktgeladenen Debatten. Es gibt Arbeitskreise, die eine 
geraume Zeit in ihren Sitzungen beten, und dann in konzentrierten Arbeitsge­
sprächen wertvolle Initiativen entwickeln. 
Eine Sternstunde war die erste Klausurtagung des neugewählten Pfarrgemeinderates im 
Herbst 1978. Knapp die Hälfte der Mitglieder kam aus der Gebetsgruppe. Wir wollten ein 
Pastoralkonzept fiir die fünfjährige Amtszeit des PGR erstellen. In den früheren Klausur­
tagungen haben wir oft große Pläne entwickelt und sind erschöpft nach Hause zurückge­
kommen und haben dann sicher hart gearbeitet. Diesmal luden wir keine Referenten ein. 
Wir gingen in 6 Gesprächsgruppen von der Frage aus: ,, Worauf kommt es an, daß bei uns 
in Hernals eine lebendige Gemeinde Christi entsteht?" Wir berieten im Klima einer Offen­
heit fiir Gott und fiireinander. Es brach in allen Gruppen dieselbe Einsicht durch, daß Gott 
uns herausführen will aus den Zwängen des bisherigen Lebens in eine neues Land, in ein 
Leben in Fülle. Er will als ers tes unsere Umkehr. Alle 35 Mitglieder waren eins in dieser 
Einsicht und voll großer Freude. Wir formulierten das Jahresmotto: ,,Gemeinsam brechen 
wir auf!" Die Klausurtagung war keine Arbeitstagung, sondern ein geistliches Ereignis. 
Wir beschlossen fast nichts, wußten aber alle, was wir sollten. Viele Pfarrgemeinderäte 
wandten sich in neuer und tieferer Weise Gott zu. Die Einführungsseminare wurden sank­
tioniert. Wir entdeckten eine neue Form von Einkehrtagen, wo der geistige Prozeß, den 
wir bei dieser Tagung erlebt hatten, auch fiir viele in der Pfarre möglich wird. Bis zu je 
150 Personen nahmen an den 2 bisher stattgefundenen Pfarrgemeindetagen teil -es waren 
viele Neue dabei. Von der Grundinspiration von damals sind wir bis heute nicht losge­
kommen. Sie blieb wirksam, auch als die Euphorie verflogen war und die Schwierigkeiten 
spürbar wurden und auch die Widerstände. Bei der letzten Klausurtagung in diesem Jahr. 
war sie noch genauso Gegenwart wie am Anfang. Es zeigt sich, daß die Berufungen Gottes 
nicht Anwandlungen sind, daß sie bleibende Dynamik entfalten. Heuer haben wir ge­
spürt, daß der Aufbruch geschehen ist, daß er Gestalt, Tiefe und Beständigkeit gefunden 
hat. Dazu ist ein neuer Horizont aufgebrochen: Die Firmerneuerung, die Gaben des Gei­
stes zum Dienst an den Menschen. Wir gehen in erwartendem Glauben weiter. Möge uns 
Gott in der Treue bewahren. 
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